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Der nsatz VOIl iılckens, se1ine Theologıe des Neuen Testaments auf eiın hıs-
toriısches Fundament stellen, soweıt dieses Uulls A dıe Quellen erreichbar
ist, 1st begrüßen. Die bisherigen vier Teilbände egen detaıillıiert ]  en, welche
historischen Urteile 1lCkens W alTUulll gefällt hat und VOIl welchen Voraussetzun-
SC T 1n dem Band I1 angekü  1gten systematıschen Teıl der Theologıe des
Neuen Testaments ausgehen WIrd. Für die erwendung als ınVON

denten in e Disziplın oder als vielbeschäftigte Piarrer wırd der Um:-
Iang der bisherigen „Vorarbeıiten“ bereits oroß se1In. Allerdings eignen sıch dıie
an auch SALLE gul als eıne Nachschlagewerk ZUT Theologıe einzelner
chrıften und mıt des Stellenregisters einzelnen tellen He 1SNe-
rigen Bände sınd nıcht 11UT eine reiche Fundgrube theologıscher Eınsıichten, SOMN-

dern für evangelıkale Theologen auch eine e1 eInNes renommıierten deutschen
Theologen, dıie die biblischen Berichte erfreulicherweise in em aße für h1is-
torısch glaubwürdig hält. ach diesen weıteren über 7200 Seliten historisch-
theologischem Durchgang Uurc alle en ist gespannt auf den nächsten
Band mıt dem 1Te „Dıe Theologıe des euen Testaments als Grundlage kırchlı-
cher Lhr“

Jürg Buchegger-Müller

()da Wıschmevyer Heg.) Paulus. en [Imwelt erk Briefe, ULIB Z IO
übıngen: Francke, 2006, kt., y ] 355 5 19,90

Erfa  gen ın Examensrepetitorien en ()da Wiıschmeyer, Lehrstuhlinhaberin
der Universıtät Erlangen-Nürnberg, veranlasst, „mit Jüngeren Kolleginnen und

Kollegen“ ein Paulus-Lehrbuch schreiben Vorwort). Inhalt, Aufmachung und
Preis zeigen, dass dieser Plan gelungen ist. DiIie leicht lesbaren, 1n zumeıst urze
SC eingeteılten und mıt Graphıiken versehenen Kapıtel informıeren
assend über das en und ırken des postels, über se1ine Umwelt Ww1e ber
selne Briefe, über selne Theologıie W1e über deren Rezeption ın der Geschichte
der Kıirche Ite und NECUC Thesen werden vorgestellt, manche Autoren folgen
den bekannten Konsenspositionen, manche9 In Aufnahme der außerdeut-
schen Forschungssituation, andere Wege gehen (vor em Jörg FTeYy, in
der Adressatenfrage des Galaterbriefes oder in der rage der Anwendbarke1 der
Kategorien der griechisch-römıschen Rhetorık auf dıe Paulusbriefe). es Kapı-
tel SCcCHAI1e mıt ommentierten Literaturangaben, die dem Leser über die 1n den
ußnoten angeführte Spezlallıteratur hınaus cdie deutsche (und englısche) Stan-
dardlıteratur ekanntmachen

In Teıil chreıbt Jörg Frey über „Das udentum des Paulus“‘ (S 5—43), Bern-
hard Heininger ber .„.Die relıg1öse Umwelt des Paulus“ (S Kva Ebel
über „Das en des Paulus“® (S 39 und „Das Missionswerk des Paulus“
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(S 97—106) und Eve-Marıe Becker über Die Person des Paulus®® (S J3 19)
Frey informiıert, auf dem neuestien an! der Forschung, über dıe Jjüdısche Her-
kunft und Identität VON Paulus SOWIe über dıe Dıiskussion Beschneidung und
Gesetz 1mM Rahmen der „HNECUCH Paulusperspektive“ Sanders, Dunn
a Am wenıgsten auf Paulus bezogen ist das Kapıtel VON Hemuinger, das an-

ONnsten eıne hervorragende Eınführung in dıe griechisch-hellenistischen und rO-
mıschen Religionen und Kulte bletet. Ebel hält 6S für „äußerst unwahrscheiin-
HCch=: dass Paulus ein uneingeschränktes tarsısches Bürgerrecht hatte: auch hält
S1e che Argumente für ein römisches Bürgerrecht des Apostels nıcht ZWIN-
gend, meınt jedoch, dass dıe späteren Nachrichten ber eın rT1um plausıbel
S1nd. Kapıtel ber das missionarısche ırken des Paulus ist angesichts se1InNes
Selbstverständnisses als Miss1ıonar viel kurz und bıblıographisch nıcht auf
dem Stand Harnack gılt hıer nach wWwI1e VOT als Standardwerk). Der
Beıtrag VON Becker Fragen, die OonNns selten ZUT Sprache kommen
(Physiognomisches, Eıgenschaften, Paulus als utobiı0graph, Leıiden, Paulus und
se1in KöÖörper)

In Teıl 11 werden dıie genere als echt anerkannten Paulusbriefe in chronologı1-
scher Reihenfolge behandelt Eva Ebel SS}; Thessalonıicherbrief“ (S 126—137),
Oda 1schmeyer: „1 Korintherbrief““ S 138—163), Eve-Marıe Becker ”2 KO-
rintherbrief“ S 64-191), Jörg Frey ‚Galaterbrief”“ S 192-—216), as Bor-
1119} „Philıpperbrief” (  73 und „Phılemonbrief” (S. 233—240), (Oda
Wiıschmeyer: „Römerbriet: (S 241—74). Letztere eroörtert zusammenfassend
„Ihemen paulınischer Theologie” S 275—-304). Die Behandlung der einzelnen
Briefe olg jeweıls dem gleichen Schema Texterschlıeßung (Textbestan: und
Textüberlieferung, Textanalyse, lederung, Thematık, Wortfelder. Kommunıka-
tion und etor1k), Textentstehung (Verfasser, Adressaten, historische Sıtuati-
U: eıt und der Abfassung, Eıinheıitlichkeit und Redaktionsprozesse),
Jextexegese (Durchgang HTG den :FeXt: exegetische Probleme), TODleme
der Interpretation, Würdigung Die abschließenden Liıteraturangaben sınd VoON

unterschiedlicher Qualität: ährend Frey und Bormann auch englischsprachıge
und evangelıkale Arbeıten und Kommentare anführen, vermisst 11all entspre-
chende Hınweise be1 Ebel und Becker und Teıl be1 Wiıschmeyer.

Kur10s ist die Posıtion Wıschmeyers, die einerseılts Recht) betont.
dass den Römerbrief „weder ınnvoll rhetorisch bınnenglıedern noch als

einem rhetorischen Genus Zzuordnen“ kann S 2359; dies jedoch -
recht beim Ersten Korintherbrief für möglıch hält, den S1e als deliherati-
VUum bezeıichnet, ohne miıindestens auf den Tatbestand verweisen, dass siıch die
Exegeten noch nıcht einmal über dıe rhetorische Analyse einzelner SC
nnerha. des Briefes ein1g Sınd. Frey hält 1mM IC auf die Adressaten des Gala-
terbriefs die Provınzhypothese für eher plausıbel, Was der tradıtionellen Kon-
sensmeinung zuwı1der läuft, W as sıch aber mıte als historisch plausı-
bler erweisen lässt
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Das abschließende Kapıtel ist viel kurz Wenn der Leser 39 Seiten den
griechisch-römiıschen Kulten lesen Ssoll, dann ollten der Theologıe des Paulus
mehr als 3() Seıliten gew1ıdmet werden. Wıschmeyer itisıert Bultmanns Ent-
wurf der paulınıschen Theologıe 1mM Sınn eiıner Anthropologıe ec als
„S  €  en angel”, dass die Bedeutung des „Evangelıums VON Jesus
Christus“ (Röm 1,16) nıcht aNgCMESSCH würdigt. Die folgenden dre1 SC
ehandeln das theologısche enken des Paulus SOWI1e andlungen und Oorga-
ben paulınıscher Theologıe, ehe In sechs kleinen bschniıtten Themen der
vorher aus  iıcher behandelten „echten“ Paulusbriefe sk1i77z1ert werden. Eıne
Synthese größeren und zusammenhängenden Themeneinheiten wIıird leider
nıcht eboten.

Teıl {11 behandelt zunächst dıe VOIl der kritischen Fxegese als unecht rklärten
Paulusbriefe (Bernhard Hemmimnger: „Die Rezeption des Paulus 1m Jahrhun:  .66
S 309-3401), ehe dreas Lindemann („Dıie Rezeption des Paulus 1m
hundert“ [ 341—3571) und ()da Wıschmeyer („„Die Rezeption des Paulus in der
Geschichte der Kırche“ 15 8—3 dıe Geschichte der Paulusrezeption dar-
tellen Heininger scheıint dıe Argumente VoNn Neutestamentlern, dıie für die Echt-
heit des Kolosser- und Epheserbrıiefs und der Pastoralbriefe eintreten, für ab-
weg1g halten, dass 61 Ss1e dem Studenten, der das Paulus-Lehrbuc 1m 1NDILIC
auf Prüfungen lesen soll, SCNIIIC vorenthält. Dies ist weder AauUSSsSCcCWOSCH noch
wissenschaftlıch. Die beiden abschließenden Kapıtel sınd für Studierende der
Kırchen- und Dogmengeschichte ganz sicher knapp, aber einem Buch über
den hıistorischen Paulus sehr hılfreich

Im etzten Abschnitt des Buches e1in einziger anger Satz zieht
Wıschmeyer die Liniıen bıs in dıe Gegenwart Au S 306/7) Wenn S1e VON eli-

gionslosigkeit spricht, trıfft das für den zeıtgenössıschen europäischen KOnN-
text sicherlich weıthın ZU, wen1ger für Nordamerıka und schon Sal nıcht für dıe
nıicht genannten Teıle der „Mehrheıitswelt” (wıe 111a die 59  tte elt“ heute
nenn Akademıische Theologen ergötzen sıch sıcherlich dem „dialektischen
pIe VON Entmythologisierung und Hermeneutik”“, das die „interpretatorisch-
exegetische Auseinandersetzung mıt dem Theologen Paulus“ darstellt Vıelleicht
hat die Interesselosigkeıt vieler Menschen 1mM säkularısıerten Europa auch damıt

Lun, dass Theologen die Beschäftigung mıt bıblıschen 1exten als DIE be-
trachten. Die Kırchen und dıe Menschen, dıe die Briefe des historischen Paulus
als Erläuterungen und Weıisungen des postels Jesu Christı lesen. der als Theo-
loge und Lehrer immer zugleich auch Miıss1onar und Gemeıinndepastor WAal, sSınd
weniger intellektuellen Spielen interessiert als historisch zuverläss1ıger
Exegese, theologisch profilierter uslegung und ethısch-pastoral relevanter An-
wendung.
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